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und nach Frankreich, um die Gemüther der abendländischen Christen
auf den heiligen Zug vorzubereiten; dann berief er eine Kirchen¬
versammlung nach Piacenza*) und später nach Clermont**).
Beide Versammlungen waren sehr zahlreich besucht, besonders die
letztere, bei welcher der Papst selbst auftrat und in feuriger Rede
die Anwesenden aufforderte, daß jeder sich selbst verleugne und
das Kreuz des Herrn ans sich nehme. Der Eindruck war so ge¬
waltig, daß aus allen Kehlen der Ruf ertönte: „Gott will es!
Gott will es!" Diejenigen, welche sich zur Betheiligung an einem
Zuge bereit erklärten, hefteten sich ein rothes Kreuz auf die Schulter
und erhielten davon den Namen Kreuzfahrer. Schon im
Frühjahre 1096 zogen zahlreiche Scharen unter der Führung
Peters von Amiens weg; ausgehungert und zerlumpt kamen sie
in Constantinopel an, wo man froh war, sie baldigst wieder los
zu werden. In Kleinasien schon unterlagen diese ungeordneten
Scharen der Uebermacht der Türken. Im August desselben Jahres

10% trat ein geordnetes Heer von 600 000 Mann unter der Führung
Gottfrieds von Bouillon***) den Zug nach dem heiligen
Lande an. Des griechischen Kaisers bemächtigte sich Schrecken
und Entsetzen vor diesem großen Heere;_ er verlangte von den
Führern der einzelnen Scharen den Lehnseid und das Versprechen,
alle dem oströmischen Reiche von den Türken weggenommenen
Städte zurückzugeben; dann ließ er sie nach Kleinasien übersetzen.
Im Mai 1097 langte der Zug vor Nicaaf) an; ein heran¬
ziehendes Heer von Seldschnken ward geschlagen, und die Be¬
lagerung der Stadt begann. Als dieselbe sich nicht mehr halten
konnte, pflanzte sie die griechische Flagge auf und schützte sich so
vor Eroberung und Plünderung. Wohl murrten die Kreuzfahrer
darüber, daß die gehoffte Beute ihnen entgehen sollte, denn die
Nahrungsmittel waren ausgegangen, und man hatte allgemein eine
Ruhezeit in der Stadt erwartet. Nur Gottfrieds Hinweis auf
den geleisteten Eid, sowie reiche Geschenke des griechischen Kaisers
an die Führer und an die Krieger vermochten letztere vom Sturme
abzuhalten.

Von Nicäa ans wandte sich das Heer nach Antiochien
(in Syrien). Der Weg dahin war ein außerordentlich mühevoller;
die Hitze war entsetzlich; kein Wald spendete Schatten; die Krieger
erstickten fast in ihren Eisenpanzern; dazu fehlte das Wasser, so

*) spr. Pjatschensa. **) spr. Klärmong. ***) spr. Bujong.
t) Nicäa liegt östlich vom Marmara-Meer.


